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Blicken , auf der Spitze eines kegelförmigenBerges ,
ſchaut aus dunklen Tannen der hohe Thurm des
verfallen Ritterſchloſſes Sauſenburg . — Von den
Herzogen von Zähringen , den früheſten Beſitzern
der Grafſchaft , ging ſie an die Hochbergiſche Linie
der Markgrafen zu Baden mit dem dazu gehören⸗
den Lande , damals und jetzt noch „die Sauſenhard “
geheißen . Die Markgrafen von Hochberg⸗Sauſen⸗
berg erhielten ſpäter noch die Herrſchaft Rötteln ,
und es bildeten dieſe Herrſchaften mit der Baden⸗
weiler ' s , in deſſen Geſchichte ſie nicht ſelten aufge⸗führt werden , ein Ganzes . Die zerſtörende Hand
des Krieges legte auch dieſes Schloß in Trümmer .

Den Hintergrund der Landſchaft bilden endlichdie Berge des Schwarzwaldes , die in dichten Reihen
neben⸗ und hintereinander ſich aufthürmen , ihre
kahlen oder von den dunklen Tannenwaldungen
ſchwarz gefärbten Scheitel emporheben und hin⸗ſchauen nach dem größern und ſtolzern unter ihnen ,
nach dem rieſigen

Dlauen .

Auf ſteilen mühſamen Pfaden gelangt man von
Bürgeln aus in einer Stunde auf deſſen Spitze ,
während jedoch von Badenweiler her ein ſehr haͤufig
beſuchter , breiter , gut unterhaltener und nur ſtellen⸗
weiſe etwas jäh anſtrebender Weg in zwei kleinen



Stunden dahin führt und dabei noch das Ange—

nehme eines ſehr hübſchen Spazierganges darbietet .

Der Blauen gehört zu den höchſten Bergen un⸗

ſeres Landes ; er iſt 3893 badiſche Fuß über dem

Meere gelegen , hat auf ſeiner höchſten Höhe einen

breit abgeflachten Rücken und zeigt ſelbſt hier noch

das ſeltene Vorkommen der üppigſten Vegetation ,

ſo daß der ermüdete Spaziergänger , auf dem Bo⸗

den im friſchen Graſe gelagert , ſich von den ein —

ladendſten Erdbeeren und Heidelbeeren umgeben ſieht .

Wohl mag es ſeyn , daß höhere Berge eine aus⸗

gebreitetere Fernſicht gewähren , daß ſie ſtolzer und

gebietender über die untergebeneren hinblicken ; allein

dennoch iſt die Fernſicht , wie ſie der Blauen hat ,

nicht leicht wieder zu finden . Ohne vorerſt über

eine Menge minder hoher , als Hügel erſcheinender

Bergrücken wegſchauen zu müſſen , um auf die Ebene

zu gelangen , liegt dieſe gerade zu den Füßen des

Beſchauers ausgebreitet , die ganze Landſchaft iſt

näher gerückt , die Gegenſtände deutlicher erkennbar .

„ Weit in die Ferne

Schweifen die trunkenen

Freudigen Blicke ,

Ueberall Leben,

Ueppiges Streben ,
Ueberall Sonnenſchein .

„Blühende Fluren

Schimmerde Städte ,

e



Dreier Könige
Glückliche Länder

Schau ' ich begeiſtert ,
Schau ' ich mit hoher

W

Inniger Luſt . “
Korner

entie Was von der herrlichen Fernſicht auf Bürgeln
D0 geſagt iſt , gilt in noch höherem Grade vom Blauen .

„ Wo bin ich ? Iſt ' s ein Zaubermährchen - ⸗Land?“
Göthe .

Ueber unzählbare Tagereiſen blickt da das Auge

hin , vieler Herren Länder liegen vor ihm ausge⸗

breitet , und was Tauſenden und abermal Tauſen⸗
den Glück und Reichthum gibt , das faßt es mit

einem Male in ſich auf . — Ueberall neue Reize ,
überall neue Zauber einer großen , reichen Natur !

Wenn auf Bürgeln neben den fremden Ländern 4
nur ein kleiner Theil des vaterländiſchen Bodens

dem Auge zugänglich war , ſo dringt dieß hier wei⸗

ter und tiefer in Badens ſchöne Gaue ein . — Hat

es die im ewigen Schnee erglänzende , prachtvolle
Kette der Schweizeralpen , aus denen die Jungfrau

hoch emporragt , verlaſſen und wendet ſich rückwärts ,

ſo haftet es ruhig auf den Rieſen unſeres Landes ,

dem Feldberg und Belchen , trifft auf die Spitzen
des Kandel , des Schau in ' s Land und des Schön⸗

bergs , ſieht aus der durch letztere gebildeten Lücke

— — — —



das majeſtätiſche Prachtwerk , Kreiburgs ſtolzes
Münſter hervorragen , erblickt weiter unten der

Zähringer Stammſchloß und findet endlich in der

duftigen , nebligen Ferne die mit dem Horizonte
wie verſchmolzenen Berge des Kinzinger - und der

Kniebisthäler . Unkenntlich ſind hier wegen der

großen Entfernung die Umriſſe und mehr nur aus

der Lage und Richtung zu vermuthen . Weſtwärts

erblickt man vom Rheine umfloſſen das ehrwürdige ,
alte Breiſach am Fuße des Kaiſerſtuhls . Hinter

dieſem , von Kolmar her , die ſtattlichen Vogeſen ,
bis hinauf nach Mühlhauſen , das mit den groß —
artigen Gebäuden ſeines neuen Quartiers in den

Strahlen der Sonne hell erglänzt , und deſſen

dampfende Wagen mit den langen Rauchſäulen ſich

hinziehen gegen Baſel , das die Kette des herrlichen

Panorama wieder ſchließt .
Wie das Kind an dem Buſen der Mutter , ſo

liegt das liebliche Bürgeln am Schooße des Blauen ;
ringsum ziehen ſich fruchtbare Thäler nach allen

Richtungen hin , die die Mutter mit klaren , erfri —

ſchenden Bächen reichlich verſieht . Zunächſt iſt

das Thal von Marzell mit ſeinen zerſtreut liegen⸗
den , ländlichen Häuſern , aus denen beſonders freund⸗

lich das ſchöne Wirthshaus zur Sonne einladet ,
um von dem anſtrengenden Spaziergange auszu⸗
ruhen und ſich zu erlaben . Von Marzell führt
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der Weg über den 3700 Fuß hohen Stockberg

nach

Uonnmattweiher ,

eeeeinem wegen eigenthümlicher Erſcheinungen äußerſt

intereſſanten und von Badenweilers Gäſten gern be—

ſuchtem Punkte . In einem Keſſel , gebildet von hohen ,

ſchroffen , theils öden, theils mit dichten Waldungen

beſetzten Bergen liegt auf der Höhe von 3081 bad—⸗

Fuß ein Weiher von ziemlich großem Umfange .

Auf dieſem befindet ſich eine ſchwimmende Inſel ,

die bei windigem Wetter nach der Richtung des

Windes ihren Standpunkt ändern , demnach alſo

vom Winde bewegt werden ſoll . Es ſoll , ſo geht
die Sage des Volkes , dereinſt ein Nonnenkloſter

da geſtanden haben , dieß ſey aber zur Strafe für

die ſittenloſen Nonnen mit den dasſelbe umgebenden
Matten plötzlich untergegangen und an deſſen Stelle

ein Weiher entſtanden . — Daher der Name . —

Die in dem Teiche befindliche Inſel ſchwimmt aller⸗

dings auf dem Waſſer und gewährt einen eigenen
Anblick . Die einfachſte Erklärung für die Entſtehung
des Weihers und ſeiner Inſel iſt zugleich die natür⸗

lichſte. In dem Keſſel , wo bis auf eine gewiſſe

Höhe das Waſſer keinen Abfluß hatte , ſammelte

ſich Regen - und Quellwaſſer und bildete in dem

großen Becken einen Teich , der nur an einer Stelle
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